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Ls kann aber dieser ] ebene î  o Glaube sieb nur in einem Zwiespal i , 
eine:., bialog cier Luropäor "ursern, in der Parteiung dieser Europäer, 
kenn Leben ist dampf, unausgeglichene Spannung von Kräften. Und wollen 
••ir den Gclilusssita des ersten Absatzes, der sozusagen neu historischen 
Ort chronometrisch bestimmt, an den wir halten, aus einem bioss histo­
rischen Lrgebnis zu einer wirklichen Anschauung entwickeln, so bedarf 
es nur der Lrinnerimg, welche Parteiungen tief genüg gonen, un sich in 
allen Länoern unausgesetzt zu gestalten und zu 'wiederholen. bür müssen 
aazu einen kleinen Umweg einschlagen. Ls gibt drei solche Gebiete des 
Lebens, die führend auf die Parteigectaltung wirken können: recht, kul- 
tur und Hirt sciiaft.
Ls gibt infolgedessen in jedem europäischen Ltaat sechs Parteien notwen­
dig, dreimal Zwillinge. nie können im Linzelstant in mannichfacher Ver­
koppelung und lüschform auf treten. Aber ihre Laschung muss notwendig auf
diese sechs zurückführen:

Liberal Sozial = Hirtschaft
klerikal, christlich

rational Ultramontan = Kultur
(radikajl) (Staats)

Demokratisch Konservativ = Hechts
republikani sch

I-ian kann Lationalliberal, Sozialdemokratisch, ( .ationalsozial, JhristlicL-
sozial, Staatssozialistisch sein. Ja es können Parteien vorübermenend die 
Liebe, die Versöhnung der Gegensätze soweit treiben wollen, um Sozialli­
beral und j‘reikonservativ und Cbristlichnational zu sein. Aber diese Par­
teien wollen dann gera.de alle los vom barteiwesen. Sie zollen wie z.m. 
jetzt Stahl und j-assbendier scL.Lst nie : ül'i e des Ganzen im j.leinen abbil­
den. Sie wollen zu viel, m d  erreichen desnalb praktisch nichts, mindes­
tens bilden sie keinen / Parteien von eriieblic.her Le neu tun g oder zugiräf- 
tigem I’eldgecchrei. meistens aber wird die Auf nähme des Gegenwerts auch 
nur eine der Grundparole sein, eine Konzession. ln Sozialliberal ist so­
zial solche konzesion an wen meist der Zeit gewesen, in Bülows b l o c k tj- 
politik war es der'Liberale" wernburg, dar das konservative wegime als 
gleichförmige Liscbung von liberal und konservativ dartun seilte, eben 
der "nonzessionsschulze" I ln Cnristlichnational bat meistens dass national 
überwogen deshalb weil die Gtaatsbojarung ehe:, gegenübe:- den Sozis das 
entscheidende war. Und es zeigt sich hent iw krieg ja sehr klar, dass eie 
"integralen" wohl Hecht batten, r u m  ein Lerao-lruckon des ceristlich lu­
ter das national Sturm zu laufen. Immerhin vor de... br4ig war- ein solcnos 
Compromisstreiben bei der Lauheit oes benams und. cer Sc. .Zerrungen in v:eit 
gehendem umfang möglich. Damals versuchten ja nicht nur Kanzler sondern 
auch Philosophen das Unmögliche durch eine ”Sammlung der (Laster", wie si 
die Verschmelzung von '..'arm und kalt, Schwarz und Heiss nannten, Vielleich 
lag das auch oaran, dass die alten Gegensätze ihren Sinn mehr unc mebr ve 
lorer. hatten. Der m i e g  hat nur: plötzlich r a t  aufgeräumt, m  rat : i c al 
ten Parteigegensätze mit ihren zahllosen ...chntticrungen Uzerzeu ungen u:d. 
Schwauikungen gleicngültig gemacht. Aber ras -war nur seine erste lat. ..ein 
zweite Lat ist die Liedergeburt der echten unsterblichen Gegensätze. Lud 
hier sind wir nun wieder an dem Ort angelangt, den i r  im ersten keil a. f 
gefunden hatten, .mim wir hatten ja gesehen, wie je<ier Ltaat als ganzes i 
diesem .■oueg ein jeder seine Sonde rv er.Zahlung reit cer Verg.ar.gerdieit zuers 
feierte. Liese seine Assoziation rät seinem, lenzter. iZrieLo h c i n n  über 
alle innere Larteiung hinweg und sc.:;^ jenen burL frieden, union saerde, 
und :-onzentration, .zraft derer, das Volk’ sic:: rein die z-e Satzung eines ei:, 
zigen besten j-latzes zu behütz und Irutz iühlte, ha-aft ceran zum. errm-r. 
u.d einzigen r.ale / Lreitsc.-u.es beräumte Lefinixion des Lta.a.xs a,: s. cez zr.



uchui? 'me -roitz g .‘einten 7nn jl-;vr; .'afafchei 7 wwree. Rieses .rlcl ni s <at 
1914, 1 9 1 9  und 1916 angehalten und hat Eich in ■ eriai de:r. vollen hasse 
erschöpft, wie der Glaube au die Assoziation schwand und senwinden muss­
te, einfach deshalb, weil ja diese Assoziation zwar rientig aber be­
schränkt und einseitig:, weil sie halb v/ari GuagumrA: wurde eben nein 
Trafalgar - trotz aller Versuch solcher neutung - und damit utid mit der 
Sommeschlacht war endgüJ tig die Gleichung bapoleon — V/illiam II. hin­
fällig geworden. Verdun wurde kein beweis der schlechthinnigen Überle­
genheit des preussischen Generalstabs, denn er hatte hier etwas hart­
näckig gewollt und sich trotzdem verrechnet.
As erschöpft sich also im Verlauf des äsrieges die Vorstellung der Staaten, 
gegen einen Erbfeind zu kämpfen, jene "Assoziation" im Gedächtnis des 
einzelnen Gemeinwesens, die wir erörtert hauen. Dadurch entsteht eine 
Leere in Bewusstsein; es wird immer mehr Raum für andere Vorstellungen, 
bnd diese strömen und drängen wirklich nach. Dicht etwa schlägt die rin 
I-eindschaft in Liebe zum Gegner um - eine billige Umkehrung wer ewigen 
Ideologen. Gondern es findet eine umlagerunr der Interessen statt. As 
zeigt sich, dass der "Arbfeind" nicht das ganze Arbteil der VerLangen- 
heit ist, sondern nur die von der Abneigung betonte und hervorgehobene 
Seite der Sachlage. Die andere Seite stellt sich als ebenso interessant 
heraus, nämlich die eigne Seite, das heisst die Genossen, die man auf 
der eignen Seite hat. Die Befangenheit der kriegführenden Iiächte über 
den Zusammenhang ihres Kriegsganges lag ja nicht im Anblick ihres lein- 
des. Der reind würde richtig gesehen. Die Befangenheit lag darin, dass 
man nicht sah, wen man neben sich hatte, mit wem man verbündet war. Und 
so wird nun die sich erschöpfende Arbfeindschaftserörterung abgelöst in 
der zweiten / Phase des Krieges von einer zunehmenden Erörterung der Ver­
bündeten und des Bundesverhältnisses. Und dabei entdecken alle völliges 
Ileulandl Alle entdecken, dass in der Peindschaft die geschichtliche Glei­
chung recht hat, dass aber in dem Bündnis die ungeheure und eigentlich 
entscheidende Deuerung liegt. Die Verbindung, das ist das zweite Arleb- 
nis des Krieges, das die Pendung des Krieges allmählich hervorruft und 
das wen neuen ri-ieoen hervorruft. Bei uns ist das einfachste Beispiel 
dieses Vorgangs Kaumanns Mitteleuropa. Als iriedrich P.aumann in den er­
sten Augusttagen 1914 eine kurze Denkschrift angelegt wurde, ä e x  die Iiit- 
teleuropa, nämlich Die beiden i-aiserreiche und das neue Polen, genau so 
skizzierte wie er sie später selbst verlangt und unablässig fördert, da 
blieb er gleichgültig, wen Politisch-befangenen war 1914 das Erlebnis 
"Mitteleuropa" noch unmöglich. Sr wird erst möglich als innere Überwin­
dung der Arbvorstellungen. Auch darf man es nicht IsxspitzKH überspitzen. 
As ist ein Teilerlebnis, das Arlebnis des Liberalismus, der hier zum er­
sten Kal aus dem kleindeutschtun wieder einen Aus..'eg zurückfinoet in sein 
mit unerschütterlicher erst nachträglich angreifIicherx Zähigkeit festge- 
haltenes Kode(?)bild von Ireikandel -und wirtschaftlichem Spielraum einer­
seits, in sein Peltfriedensbild andererseits. As ist nur ein teilerlebnis. 
Das Schlagwort Mitteleuropa hat für sie uen aufmerksam Lauschenden nir­
gends jene letzten tiefsten Kiederha.il geweckt, der allein die geistigen 
Bewegungen unwiderstehlich volkstümlich rächt.

Auf der feindlichen Seiten sind es die phantastischen / Pirtschafts- 
progranme der Alliierten. Auch hier erquickt sich die Phantasie mit dom 
AusschSrjfen aller Möglichkeiten aus dem neuen, den Staaten selbst über­
ras sehenden Bundesverhältnis.

Auf beiden Seiten haben diese Ansätze noch etwas unvollständiges.
Abagr wenn der Petersburger Ar-beiter und Soldatenrat eifersüchtig darüber 
wacht, erst mit den Antentesozialisten erst alsdann mit den deutschen Ge­
nossen zu verkehren und zur Verständigung zu kommen, so ist hier ein letz­
ter Ausläufer dieser -Mnwendzing zum eigenen Bundesgenossen. Ar hat uns übe 
rascht, denn wir sagten uns: uns verdankt doch Russland den Sturz der alle 
Herrschaft, i-rankreich und England hingegen -waren Verbündete und Stärker 
des Zarismus. Aie Revolution musste also doch uns freudig anhören.
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.ns war ein grosser Jh'rtun. .-er .sine . vor ;u : tcz'u ' uro. m e n t  zum : rc
v' n Leute, sondern c a :: Int -res. c au j einu \ui'u v-si'drän.. t dared aaS -
esse an Lunuesgenoc so?;. Luc über bi es 0 stufe erst fisu■t der eg zur
träglicb'.eit. b<~r ecim a l  wer Bundes/ enossen ist eben die entsc-eine
Wendung- cor kämpfenden Pachte. /
m s  Celbctbewusstsein wird aus vier Einflüssen gespeist: aus der äusseren 
Anschauung, den eigener: Vorteil und Lützen, den Gefüls- und Innenleben 
und schleässlich letzten a m  dein Zwang zur Tat, den Andrang der kotvcn- 
digkeit. Der äusseren Anse:lauung der Augen ist Europa eine natürliche .nn- 
heit, een nutzen der auf seinen Boden in Gchweisse ihres Angesichts arbei­
tenden wände ist es ein Gebiet, für das Gefühl und die Erinnerung des ken- 
schengeschlechts und seiner Liebe zwischen kann und Weib, hensch und Gott, 
ist es deutlich geschieden von aller übrigen Welt eine Einheit, und schliess­
lich letztens ist es für die, denen die Last des Handelns, die Vorantv;ortung 
auf erlegt ist, eine Einheit. Go ist Duropa kein Phantom, keine blosse 1 orde- 
rung, nein Weraebild, das erdacht und ersonnen wäre, sondern es ist in sei­
ner lebensvollen, selbstbewussten Gestalt wirklich geworren um uns her.
Las verletzte und verwundete Gewissen der europäischen Parteien hat gewis­
senhaft seinen eigenen unentrinnbaren Gesetz folgend ein europäisches Selbst­
bewusstsein in schwerem Ringen hervorgetrieben und so die Pestigkeit der 

1J. geistigen Zusammenhänge / auch den Auge des Ungläubigen offenbart.

Umschrift des kanuskriptes von Augen kosenstock, angefertigt von 
Lise van der holen, Winsurn 12. 9» 19G4-
Liese Iragnente starmen wohl aus 1917- • -er erwähnte erste Absatz wird 
wohl "Las Geschichtsbild der europäischen Parteien" sein, das in 'Die 
Lochzeit des kriegs und der Revolution" ausgenommen worden ist, G. 3 1  

bis 4 6 . Lies letzte Stück ist "August 1$)17" datiert.


